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DAS SOZIAL-
PARTNERMODELL-
MODELL

Die Beschäftigten der Uniper SE können ab kommen-
dem Jahr per Sozialpartnermodell vorsorgen – als wohl 
erste Arbeitnehmer in Deutschland. Damit geht nach 
exakt fünf Jahren Vorlaufzeit die reine Beitragszusage 
endlich an den Start. Wie haben die Tarifpartner die 
komplexe und vielfältige Thematik gestemmt? Wie  
haben sie die viel diskutierten Konflikte zwischen Tarif-  
und Aufsichtsrecht überbrückt? Und wie gestaltet  
sich die Koexistenz zwischen dem Sozialpartnermodell 
bei Uniper und jenem für die gesamte Chemie-Branche, 
das kurz vor Redaktionsschluss ebenfalls von der BaFin 
genehmigt wurde? Diese und andere Fragen diskutiert 
MICHAEL MÜLLER mit den Machern des ersten deut-
schen Sozialpartnermodells bei Uniper, bei den Gewerk-
schaften ver.di und IGBCE, dem Metzler Sozialpartner 
Pensionsfonds sowie dem Rechtsberater Advant Beiten.
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Judith Kerschbaumer und Elvira Wittke, die 
Herren. Glückwunsch, Sie haben von der BaFin  
grünes Licht für das erste Sozialpartnermodell in 
Deutschland erhalten. Knapp fünf  Jahre, nach-
dem der Gesetzgeber mit dem BRSG die gesetz-
lichen Voraussetzungen für die reine Beitrags-
zusage geschaffen hat. Ihr erstes Zwischenfazit?

J U D I T H  K E R S C H B A U M E R  Wir sind froh 
und stolz, das erste Sozialpartnermodell 
mit auf den Weg gebracht zu haben, und 
wünschen uns allen viel Erfolg im Inter-
esse der Beschäftigten. Für ver.di war es 
besonders wichtig, dass das » neue « und 
das » alte « System – also das Sozialpartner-
modell und die klassische bAV – bei glei-
chem Arbeitgeberaufwand durch Wahl-
rechte nebeneinander bestehen bleiben, 
dass also kein Verdrängungseffekt eintritt.

Im Vergleich der Systeme kann das  
Sozialpartnermodell durch eine höhere 
Rentierlichkeit überzeugen. Der substan-
zielle Sicherungsbeitrag kompensiert die 
entfallene Arbeitgeberhaftung. Auch das 
ist ein wichtiger Punkt für ver.di – genau-
so wie die Beteiligung an der Durchfüh-
rung und Steuerung im Sozialpartnerbei-
rat, die natürlich auch viel Verantwortung 
mit sich bringt.

M A R T I N  E I S E L E  Wir freuen uns, Teil 
dieses Sozialpartnermodells zu sein und  
Pionierarbeit in der betrieblichen Alters-
versorgung geleistet zu haben. Nach der 
Endverhandlung des Tarifvertrags im Mai 
und dem Erhalt der Unbedenklichkeitsbe-

»!Der Sicherungsbeitrag 
kompensiert die entfallene 
Arbeitgeberhaftung.!«
J U D I T H  K E R S C H B A U M E R
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scheinigung der BaFin im September 2022 
wird das Modell nun im Jahr 2023 seinen 
operativen Betrieb aufnehmen.

Sie erwähnten den Sozialpartnerbeirat. Wie ist 
er aufgestellt?

K E R S C H B A U M E R  Mit insgesamt sechs 
Personen, je drei von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerseite. Für die Arbeitnehmer 
ist je eine Person von IGBCE und ver.di 
beteiligt sowie ein Vertreter des Betriebs-
rats von Uniper.

Martin Eisele, Sie rissen eben schon den Zeitplan 
an. Wann genau werden die Beschäftigten bei Uni-
per eine reine Beitragszusage erhalten können? 
Wie viele Menschen können teilnehmen? Und 
sind auch die außertariflich Beschäftigten mit 
im Boot?

E I S E L E  Wichtig ist uns, den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern volle Flexibi-
lität zu bieten. Für neue Beschäftigte ist 
die reine Beitragszusage ab Januar 2023 
verfügbar. Für Bestandsbeschäftigte 
wird es zur Jahresmitte 2023 eine Wech-
selmöglichkeit  – keine Pflicht! – von der 
klassischen bAV zum Sozialpartnermodell 
geben. Entscheiden sich Berechtigte für 
diesen Wechsel, bleiben ihre bereits er-
worbenen bAV-Ansprüche im Altsystem 
unangetastet.

Alle, die einen Arbeitsvertrag bei einer 
deutschen Uniper-Gesellschaft haben, die 
in den Geltungsbereich des Tarifvertrages  
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fällt, können das Angebot nutzen. Die 
Teilnahme von Nicht-Tarifgebundenen 
ist vorgesehen und kann über Betriebsver-
einbarungen oder individuelle vertragliche 
Vereinbarungen ermöglicht werden.

Zuvor feilen wir bis Jahresende 2022 
noch an der operativen Umsetzung, ins-
besondere am Zusammenspiel von Arbeit-
geber, Versorgungsträger und Bestands-
verwaltung.

Die Uniper SE stellt den Beschäftigten schon heu-
te ein breites Angebot in der klassischen bAV zur 
Verfügung. Was denken Sie, wie viele zusätzlich 
eine reine Beitragszusage wählen oder ganz von 
der klassischen bAV auf die reine Beitragszusage  
umsteigen werden? Und welche Regeln gelten 
dabei?

U L R I C H  K Ö S T E R Richtig, die bAV hat bei 
Uniper seit jeher einen hohen Stellenwert. 
Die Attraktivität unserer bAV-Systeme ist 
uns ein großes Anliegen. Ich spreche be-
wusst im Plural. Wir legen großen Wert 
darauf, dass die klassische bAV parallel 
zum Sozialpartnermodell fortbesteht.
Martin Eisele hat bereits beschrieben, 
welche Regeln gelten, wenn Bestands-
beschäftigte vom klassischen System ins 
Sozialpartnermodell wechseln möchten. 
Ergänzen möchte ich, dass es sich um ein 
einmaliges Wahlrecht handelt – es gibt also 
kein Zurück.

Und wie schon erwähnt können Neu-
einsteiger die reine Beitragszusage sofort 
nutzen. Innerhalb eines Monats haben sie 
die Möglichkeit, zur klassischen bAV zu 
wechseln.

Wichtig ist auch, dass alle – also sowohl 
neue als auch bestehende Beschäftigte – 
ihr Wahlrecht getrennt für den arbeitge-
ber- und den arbeitnehmerfinanzierten 
Beitragsteil ausüben können. Dadurch ist 
es möglich, die jeweiligen Vorteile beider 
Systeme gleichzeitig zu nutzen.

Wir können im Voraus natürlich nicht ge-
nau beziffern, wie viele sich für die reine 
Beitragszusage entscheiden werden. Aber 
wir gehen von einer signifikanten Teilnah-
me aus.

Welches der beiden Systeme lässt Uniper sich 
mehr kosten? Und wo haben die Arbeitnehmer 
die Aussicht auf höhere Zuschüsse?

E I S E L E Eines vorweg – die Attraktivität 
der reinen Beitragszusage ergibt sich eben 
nicht durch höhere Arbeitgeberbeiträge, 
sondern durch die Partizipation an einem 
Kapitalmarktportfolio in Kombination mit 
Puffermechanismen. Ob sich Beschäftigte  
nun für das » alte « oder für das » neue « Sys-
tem entscheiden – die Kosten auf Unter-
nehmensseite sind dieselben. Auch der 
Arbeitgebergrundbeitrag, den wir im Tarif-
vertrag » reine Beitragszusage « definiert 
haben, ist identisch mit dem des offenen 
Pensionsplans bei Uniper in Deutschland.

Wie genau ist die Kapitalanlage denn organisiert? 
Und wie funktionieren die Puffermechanismen, 
die die reine Beitragszusage in Zeiten volatiler 
Kapitalmärkte gegen starke Schwankungen ab-
sichern?

E I S E L E  Von der ersten Beitragszahlung 
an steht ein Kapitalmarktportfolio zur 
Verfügung, das nach Asset-Klassen und 
nach Management-Styles diversifiziert 
ist. Bei den Asset-Klassen bilden Aktien, 
Anleihen, Immobilien und Gold die Basis 
des Portfolios.

Wir nutzen eine bestehende Anlagestra-
tegie, die in einem erprobten Spezialfonds 
bei Metzler bereits erfolgreich gemanagt 
wird. Diese Strategie baut mitunter auf 
langen historischen Zeitreihen auf. Das 
hilft uns, an langfristigen Trends zu par-
tizipieren und stabile Renditen zu erzie-
len. Zudem bringt es Kostenvorteile, eine  
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»!Haben die Zuflüsse eine  
bestimmte Schwelle über - 
schritten, wird die Allokation  
des Spezialfonds noch  
stärker auf die reine Beitrags -
zusage zugeschnitten.!«
M A R T I N  E I S E L E
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bestehende Allokation zu verwenden, spe-
ziell in der Anfangsphase. Haben die Mit-
telzuflüsse aus der reinen Beitragszusage  – 
also laufende Beiträge plus Return – eine 
bestimmte Schwelle überschritten, wollen 
wir die Allokation des Spezialfonds noch 
stärker auf die Anforderungen der reinen 
Beitragszusage zuschneiden.

Welche Regeln gelten für die Sicherungsbeiträge?

E I S E L E  Wir haben im Tarifvertrag eine 
Obergrenze für die Höhe der Deckungsrück- 
stellung vorgesehen. Wird diese Schwel-
le erreicht, so wird die nächste Leistung 
eines Sicherungsbeitrags nicht mehr auf 
die Deckungsrückstellung angerechnet, 
sondern als zusätzlicher Arbeitgeberbei-
trag in den Pensionsfonds eingebracht. Die 
Obergrenze wird anfänglich durch den 
Sozialpartnerbeirat festgelegt und über-
wacht. Diese Regelung auf Beitragsebene 
erlaubt eine effiziente Verwendung des Si-
cherungsbeitrags und verhindert ein un-
nötiges Anwachsen des Sicherungspuffers.

Eine in Fachkreisen viel diskutierte Frage laute-
te, ob Sonderkonditionen für Gewerkschaftsmit-
glieder in Sozialpartnermodellen mit § 138 VAG 
vereinbar sind. Wie sind Sie damit umgegangen?

K E R S C H B A U M E R  Bei Uniper stand diese 
Frage überhaupt nicht zur Diskussion  – 
folglich musste sie hier auch nicht be-
antwortet werden. Aber grundsätzlich ist 
anzumerken: Der Gesetzgeber ging ganz 
selbstverständlich davon aus, dass die 
Kosten für Einführung, Implementierung 
sowie Durchführung und Steuerung von 
den Sozialpartnern, also von den Arbeit-
gebern bzw. den Arbeitgeberverbänden 
einerseits und den Gewerkschaften und 
ihren Mitgliedern andererseits, getragen 
werden. Immer wieder wurde deshalb dar-
über diskutiert, ob es rechtlich zulässig sei, 

für Mitglieder besondere, günstigere Tarife 
bzw. vorteilhaftere Leistungen anbieten 
zu dürfen. Denn § 138 Abs. 2 VAG, der 
versicherungsaufsichtsrechtliche Gleich-
behandlungsgrundsatz, der bei gleichen 
Voraussetzungen gebietet, dass Prämien 
und Leistungen nur nach gleichen Grund-
sätzen bemessen werden dürfen, steht dem 
scheinbar entgegen.

Dieses Spannungsverhältnis hat der 
Gesetzgeber aber selbst mit Einführung 
eines sachlichen Grundes in § 21 Abs. 3 
BetrAVG, quasi als Spezialvorschrift, ge-
löst. Wir und auch gewichtige Stimmen 
aus der Rechtsliteratur sind der Ansicht, 
dass ein sachlicher Grund für Sonderkon-
ditionen die Mitfinanzierung der Kosten 
der durchführenden Einrichtung durch 
den (Gewerkschafts-)Mitgliedsbeitrag 
sein kann.

Angenommen, die wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen für Altersvorsorge würden sich in den 
kommenden Jahren deutlich verschlechtern. 
Könnten dann neue Tarifverträge mit schlechte-
ren Konditionen für bestehende Versorgungsver-
hältnisse abgeschlossen werden?

K E R S C H B A U M E R  Auch diese Frage stellt 
sich nicht, zumindest heute. Wir beginnen 
jetzt erst einmal mit dem ersten Sozial-
partnermodell. Die Erfahrung zeigt, dass 
Krisen am Kapitalmarkt vorkommen. Die 
Erfahrung zeigt ebenfalls, dass nach Kri-
sen immer eine Erholung einsetzt und dass 
die langfristige Tendenz nach oben weist.
Hinzu kommt: Jedes Sozialpartnermodell 
beruht auf einem Tarifvertrag. Eventuelle 
Anpassungen könnten deshalb nur von 
den Tarifvertragsparteien gemeinsam 
vorgenommen werden. Sowohl die Tarif-
vertragsparteien als auch der Sozialpart-
nerbeirat sind sich der Verantwortung, die 
damit einhergeht, vollkommen bewusst 
und sie werden sich dieser auch stellen.

»!Wir legen großen 
Wert darauf, dass 
die klassische bAV 
parallel zum Sozial-
partnermodell  
fortbesteht.!«
U L R I C H  K Ö S T E R
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E I S E L E Veränderungen in der Eigentümer- 
struktur haben keine Auswirkungen auf 
das Projekt. Besonders in herausfordern-
den Zeiten bleibt die bAV ein wichtiges 
Thema für die Beschäftigten. Aus Sicht des 
Arbeitgebers ist die Möglichkeit, diesen  
attraktive Betriebsrenten nach dem » Pay 
and Forget «-Modell zu ermöglichen, eben-
falls attraktiv. Zumal, wenn das Sozial-
partnermodell, wie in unserem Fall, im 
Vergleich zum bereits bestehenden Vor-
sorgeangebot ohne Mehrkosten realisiert 
werden kann.

Noch einmal zurück zum rechtlichen Rahmen: 
Was waren die wesentlichen Schwerpunkte und 
Anforderungen in der juristischen Beratung?

C H R I S T I A N  V .  B U D D E N B R O C K  Sicherlich 
stellte es zunächst keine leichte Anforde-
rung dar, ein Vertragskonvolut aus ver-
schiedenen Vertragswerken zu erstellen, 
die arbeits-, tarif- sowie versicherungs-
aufsichtsrechtlich geprägt sind, alle inein-
andergreifen müssen, und dies bezogen auf 
eine Form der betrieblichen Altersversor-
gung, die es so noch nie gab. Damit lag der 
Schwerpunkt der juristischen Beratung 
in der Wahrung der verfassungsrechtlich  
garantierten Tarifautonomie unter Beach-
tung der versicherungsaufsichtsrechtlichen 
Rahmenbedingungen. Dies war insbeson-
dere darin begründet, dass der Gesetzgeber 
hier bislang keine klaren Abgrenzungs-
kriterien wie z. B. die wesentlichen Inhalte 
des Tarifvertrags normiert hat. 

»!Rahmenbedingungen 
und Ausgestaltung  
des ersten Branchen-
sozialpartnermodells 
unterscheiden sich  
von dem bei Uniper.!«
E L V I R A  W I T T K E

In der Chemie entsteht gerade ein Branchensozial - 
partnermodell. Dadurch gibt es zwei Lösungen in 
ein und derselben Branche. Wie soll die Koexistenz 
funktionieren?

E L V I R A  W I T T K E Ende Oktober hat die Ba-
Fin die Unbedenklichkeitsbescheinigung 
für das erste Branchensozialpartner modell 
erteilt. Das bundesweit erste auf einem 
Flächentarifvertrag basierende Sozial-
partnermodell hat damit alle notwendigen 
Schritte gemeistert. Es ist damit das zweite 
Sozialpartnermodell in Deutschland.
Die Rahmenbedingungen und die inhaltli-
che Ausgestaltung unterscheiden sich vom 
Modell bei Uniper. Ein Beispiel: Während 
dem Uniper-Modell ein unternehmensbe-
zogener Verbandstarifvertrag zugrunde 
liegt, ist beim Branchenmodell ein Flächen - 
tarifvertrag, der die gesamte Branche um-
fasst, die Basis. Beide Modelle bestehen 
gleichzeitig unabhängig nebeneinander.

Bei Uniper stehen tiefgreifende Veränderungen 
in der Eigentümerstruktur an. Der Staat wird fast 
alleiniger Aktionär. Welche Auswirkungen hat das 
auf die Betriebsrente bei Uniper im Allgemeinen 
und auf das Sozialpartnermodell im Speziellen?

»!Der Schwerpunkt der juristischen 
Beratung lag in der Wahrung der  
verfassungsrechtlich garantierten  
Tarifautonomie unter Beachtung  
der VAG-Rahmenbedingungen.!«
C H R I S T I A N  V .  B U D D E N B R O C K

TALKING HEADS !DAS SOZIAL PARTNERMODELL-MODELL
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Wie geht es nach dem Erfolg bei Uniper jetzt wei-
ter mit dem Sozialpartnermodell? Zeichnen sich 
Lösungen in anderen Branchen oder bei anderen 
Unternehmen ab? Was wollen Sie als nächstes 
erreichen?

K E R S C H B A U M E R  Natürlich freuen wir 
uns, wenn weitere Interessierte dieses 
erste Sozialpartnermodell ebenfalls nutzen 
möchten und ihm beitreten. Auch sind wir 
natürlich offen für weitere Tarifverträge. 
Dazu ist die Frage der Einschlägigkeit zu 
klären.

C H R I S T I A N  P A U L Y Die Skalierbarbeit des 
Sozialpartnermodells ist für alle Stakehol-
der ein zentrales Anliegen. Deshalb wur-
den im Pensionsplan des Uniper-Modells 
frühzeitig alle notwendigen Grundlagen 
geschaffen, inhaltsgleiche Tarifverträge  
anderer Verbände oder Unternehmen 
in einem Sicherungsvermögen zu bün-
deln. Schon heute stehen wir bei Metzler  
Pension Management mit zahlreichen 
Interessenten im Austausch, um 2023 

ein Wachstum über Uniper hinaus anzu- 
stoßen. 

Ich möchte unterstreichen, wie wichtig 
der kollektive Ansatz in der Kapitalanlage 
bei der reinen Beitragszusage ist. Schon 
bevor der erste Beitrags-Euro geflossen ist, 
verwaltet Metzler Pension Management 
für Uniper heute ein Vermögen im dreistel-
ligen Millionenbereich. Dieser Größen-
vorteil hilft, im Zeitverlauf gleichmäßige 
Kapitalerträge zu erzielen. Vermögen aus 
Sicherungsbeiträgen kann so ebenfalls effi-
zient eingesetzt werden, und die Beschäf-
tigten haben die Aussicht auf langfristig 
stabile Rentenleistungen.

W I T T K E  Ähnliche Perspektiven gibt es 
für das geplante Branchensozialpartner-
modell in der Chemie. Der Tarifvertrag 
ist so gestaltet, dass andere Branchen und  
Unternehmen mit Einwilligung von IGBCE  
und BAVC beitreten könnten. Nach lan-
ger Vorlaufzeit ist der Startschuss für das  
Sozialpartnermodell endlich gefallen. Jetzt 
kann es sich verbreiten. TacAd

www.pensions-akademie.de

Werden Sie Teil eines 
jungen und wachsenden 
bAV Netzwerkes!
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»!Die Skalierbarkeit des  
Sozialpartnermodells  
ist für alle Stakeholder  
ein zentrales Anliegen.!«
C H R I S T I A N  P A U L Y
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